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Ser reiche föcrjog oon 9Jîobena,

SUë er [ein Stünbtein tommcn fat),

DJlûdjt' er ein Seftamente.

3u 9tom bem heiligen Sater aud),

9iadj frommer Kicdjenföljne Sraudj,
Seftitt' er eine Stentc.

Te deura laudamus.

60 lang in Sebräng* unb Kümmernufi

Ser heilige Saler gittern muff,"
©0 ftanb im Seftamente,

©oll jeber meiner Grben haar

3hm treulich jabten 3ahr für 3obr
Som 3infe brei Srojente."

Te deum laudamus.

Sefi freute ftch §err Siuê hat)

Unb fegnete ohn' Unterlaß
Sen Stamen beê Serftorbnen;
DJîit ihm bie ganje Klerifei.
Saê mar ein 3ubel unb 3ub)ei ;

©ie fang ob bem Grroorbnen:

Te deum laudamus.

ßk mfûytfl
Gine Slomanje mit erheiternber ©cblupmornl

3ebod) in einer [tillen ©lunb
Ser gute heil'gc Sater funb:
fÇcft ift ja Slidjtê auf erben.

§a, roenn einmal ein Grbe fänb',
Seê Sûpfteê 9îotb fei nun ju Gnb',

Saê tonnt' bebenflidj roerben.

Te deum laudamus.

Srum fd)idt er einen Stuntiu?,
Ser mar ein fdjlauer *Pfiffifuê.

3hr Grben, höret", fprad) er,

3Baë je$t auê unfehlbarem fDlunb

Ser he'l'tie Sater eud) tbut tunb.

3hr roifit, er treibt nicht ©chadjer.

Te deum laudamus.

Snm jahlt ben 1 atê mit Ginem 9)tnl,
2Baë ungefähr an Kapital
Sie fJtcnten all' betrügen,

Statt bafj ihr blcajct 3ahr für 3aljr.
Sann feib iljr frei für immerbar. "

Sie fpraajen: ÜJtit Sergnügen!
Te deum laudamus."

Sie tarnen gütlich überein.

Seê Sapfteë greube mar nidjt tiein,
Ob bem erhielten Sümmchen :

ffieit beffer, alê fo nadj unb nach

Gin ©äblein, febmüdt ber Sruhe gadj
Gin fefteê Gigenthümchen.

Te deum laudamus."

Unb bie 9Jtorat oon ber ©efdjidjt'
Gin jeher gute ßt>tift erficht

Unb reibt oergnügt bie §änbe.
Seê Sapft'ê Sebrängnufj ift rjorbei,

Gr lebt oon aller Sloth nun frei;
Srum jandjjt unb fingt ohn' Gnbe:

Te deum laudamus.

Stofit an unb trintt unb roâr'ê auf Sump!
i>orr fHMrttj. ber Sapft ift ja fein Comp

Unb roirb Gudj fdjon bejahten.

Stimmt olle in ben 3u,,et ein,
DJtann, Kinb unb Kegel, ©rofj unb Klein,
Unb lafjei» laut erfdjallen:

Te deum laudamus.

inc mrùmnifdjr Hürlrfimi) non Ijcut }\\ QtatK-t

g> falten 0 n Dr. feuajtga-?.

Serehrte 3uf)brer!
Unbeftritten ift bie DJtebijin ;u einer SBiffenfdaft unb jroar 31t einer

heroorragenben Söiffenfdjaft gcroorben. Sie ift aber auch eine populäre
Söiffenjdjaft geroorben, feit unfere fcerren Slerjte burd) öffentliche Sdjriften
unb Sorträge cor baê Sublifum treten unb bie Gngelmadjerei alê baê

Kunftprobutt it)re§ Serufeê Ijinjufteuen roiffen.

3We Kuren unb Operationen geben oollgültige Serocife ber Südjtigtcit
unb roenn man ohne ©arantie beê £>onorarê biefetben aud) nidjt mehr oor=

nehmen roiö, fo barf man baê ben Slerjten nur Sant roiffen, meil fie bamit

in ben Stanb gefeçt roerben, itjre Stubien 511 -erroeitern unb 511 allgemeinem

9tiu) unb grommen anjuroenben. Siefen Stubien oerbanfen roir insbefonbere

bie ©pejialäräte, bie Sefdjeibenbeit unb bie Stubmfucht.

Siefer ledern Ijinroieber bie mebijinifdje Statiftif, an §anb roeldjer eê

möglich ift, auaj hier ©efefcc berouSjufinbcn unb biefen, erft gefunben, energifeh

entgegentreten.
fflteine heutige Sorlefung foll 3§nen hiefür einen tfeinen Seroeiê teiflen.

3eber SJtenfdj i)ai oon Statur auê feine befonbern Slnlagen ober Sa=

lente ju rjerfdjiebenen Kranttjeiten. 3dj felbft bin behaftet non ganj ab=

fonberlidjer ©eiftcêfchârfe unb ©elefirfamhit, unb fjabe bafjer gefunben, bafi

eê mit ganjen Sänbern unb Grbtheilen ganj auf'ê £>aar ift, roie bei einjelnen
SDtenfchen. 3cber Grbftrich erfreut ftch feiner geroiffen 9tationaUrantf)citen.

Ohne Krantheit gibtê feine ©cfunbheit, ja, eê ift fogar non aPafferfurfunbigen

beroiefen bafi Kranffjeit eigentlich ©efunbheit ift. Sodj jur Sadje.

SJiittelë Stubium, Steifen, 3eitungcn, Kalenber, Sriefen unb Sepcfdjcn hob'

id) enblid) t)erauêgebûftelt, bafj bei gegenmärtiger äBitterung, £uft=, 2Baffer=

unb Ouedftlberftrömung folgenbe Krantheiten äirfuliren :

3n granf reich finben roir nebft ajronijdjem SelagerungSjuftanb ganj
befonberê baê 5Bahl= unb Sffiiihlfieber unb bie Srotjfuajt. 3" Stcgierungë*

treifen 9Jîagenbrûden Senatorenrûdenmardëatneifenfiïecben. 2Bir finben

ferner eine DJtaffe abelidjer Salggefdjroütfte, mit Scrfaffungebredjreij. Sie
©eiftlidjfeit leibet an 9Binb» unb aBunberfudjt unb jeigt aufjerotbentlidj nie!

Ueberbeine unb ïranEtjafte Sluêroûdjfe.

3n Spanien uralte Krebëûbel, allgemeiner müthenber Sluêfdjlag unb

Sluêrourf nach allen Seiten mit Seitëtanj, Sîachtroanbcln unb Sagêlaufcn
mit Keuajhuften, ©ohlenbrennen unb SBabentrampf.

3n ber Stürfei Abmagerung, innere gäulnifj, ginanjenfräge, §atb=

monbftidjt, Unroerbmählid)tcit, Sdjnupfen unb Dtjrcnbraufen.

Siufilanb hat ben SfBolfëhunger, ©rentcn.infchmellungen, Knutenfurrcn.

Oeft erreich leibet gegenwärtig an maffenhaften ÎRiteffern, SJtagen*

brennen, Sajminbet, îlfttjma, beutfehem Saudjgrimmen.

3n 9t 0 m herrfcht ber höhere Slöbfinn, Slähiucht, Selerpfcnnigêroahn,
gludjathem mit .(jaarroet) unb Unfchlbarteitêbeulen.

Stalten hat feinen Stäuberbanbrourm nod) immer nidjt abgetrieben
unb jammert über Srdiie-'rierfdjleimung giegierungêfâure unb ©artbnlbi:
lähmung. %

3n Seutfd)lanb §erjt)f rljärtuug unb [ajroarjer Staar gegen römifdie

§errtid)feit. Kterifule |iarthörigtiit unb in Bielen Sfarrhöfcn nod) immer
ber Knochenfiafj, Sufsgürtelbrcnnen uub in Srcifaaj fogar bie Kaplan;
ijuiibêrouth.

Sie englifche Kranftjcit ift in Gnglanb betannt, jeboeö Ijaben ftd)

bort leibige £>artleibigfeit, 3agefnöpftl)eit unb Serftopfungen jiemlid) oerloren
fett Grftnbung neuer 5Baaren=?tbfuhrmittct, unb namentlich jeit glüdlidjer
Oeffnung beë Suejfanalê.

3n ber ©chroeij, oerchrte ^errfchaften, ift'ê trot^ Sergeshöhe unb
©eetiefe bodj jiemltch ungefunb. 3<b erinnere j. S. an baê ©t. ©allevfieber,
an ©àmalfpurbrennen, Sßnllifertröpfe, greiburgerbrüfen, Cujerncrroarjcn unb
fonberbünbifdje ©ebädjtnififchroädje. 9Jtan flagt über Kriegêtrommelfellent=
jünbung, Soltëcntfrâftun.j, A;eu(rath)fd)udenplage unb geiftlidje Grbflölje.
Sie innertl ©egenben fdjeinen uerfumpjt, baher eibgenöjftfche Grtältung, ©e=

hörloftgteit, Äurjfiajttgteit. Ser Sdjroinbel ift erbtid). Ueber ffltaulfäule ift
nicht ju flogen, bagegen trifft man hie unb ba amtlidjeê jjaulfiebcr. 3m
Sunbeêrathe herrfdjt baê SEBedjfclfieber. SBenn nur ber Uriftter bie Klauen»
feuche nicht hätte unb &err fachat feinen Karfunfct nicht! füllten SBoffet
anroeuben.

Êiet tarne ich nun roieber auf'ê Spe^ieOe, non bem idj für heute ab=

fltahiren mufi, ba meine Herren Kollegen noch nidjt barüber einig, ob bie

anjuführenben Kranfljeitcn heilbar ober unheilbar ftnb. 3d) mcinetfeitë halte
bafür, man tonnte eê auf eine Srobe abfommen taffen.

Sodj genug, Sic fetjen auê ©efagtem, roie roeit eê bie Kunft gebracht,
roie ficher unb beftimmt bie îiagnofe gcftcllt roerben tann unb eê foll mir
eine greube [eilt, roenn mein Sortrag erreicht h«t, bafi ©ie ftd) aertrauene»
ooll bem Slrjte, mie bie ^blc-Ug." fo fpöttifdj fagte, bem Gngelmaajct",
überlafjen. Sertraucn tjeilt alle Krantheiten, fo ober fo!

Der reiche Herzog von Modena,

Als er scin Stündlein lommcn sah,

Macht' er cin Testamente.

Zu Rom dem heiligen Vater auch,

Nach srommer Kirchensöhne Brauch,

Testirt' er eine Rcntc.

Is rleum I»u6am»8.

So lang in Bedräng- uud Kümmernuß

Der heilige Vater zittern muß,"
So stand im Testamente,

Soll jeder meiner Erben baar

Ihm treulich zahlen Jahr sür Jahr
Vom Zinse drei Prozente."

cisum lauàsmus.

Deß freute sich Herr Pius baß

Und segnete ohn' Unterlaß
Den Namen des Verstorbnen:

Mit ihm die ganze Klerisei.

Das war ein Jubel und Juhei;
Sie sang ob dem Erworbnen:

le «leum lîzràmus.

Die Erbschaft.
Eine Romanze mit erheiternder Schlußmoral

Jedoch in einer stillen Stund
Der gute heil'ge Vater fund:
Fest ist ja Nichts auf Erden.

Ha, wenn einmal cin Erbe sänd',

Des Papstes Noth sei nun zu End',
Das könnt' bedenklich werden.

le rlsum iauâamus.

Trum schickt er einen Nuntius,
Der war ein schlauer Psisfikus.

Ihr Erben, höret", sprach er,

Was jetzt aus unfehlbarem Mund
Der heil'ge Vater euch thut kund.

Ihr wißt, er treibt nicht Schacher.

1v lleum liniiiiimuü.

Drr.m zahlt dcn i a> s mit Einem Mal,
Was ungefähr an Kapital
Dic Renten alt' betrügen,

Statt daß ihr blechct Jahr sür Jahr.
Dann seid ihr srci sür immerdar."
Sic sprachen: Mit Vergnügen!

1"« clsiim Isuciamiis."

Sie kamen gütlich überein.

Des Papstes Freude war nicht klein,

Ob dem erzielten Sümmchen :

Weit besser, als so nach und nach

Ein Gäblein, schmückt der Truhe Fach

Ein sestes Eigcnthümchen.

Is clsum Isuàmus."

Und die Moral von der Geschicht'

Ein jeder gute Christ erficht

Und reidt vergnügt die Hände.
Des Papst's Bedröngnuß ist vorbei.

Er lebt von aller Noth nun srei;

Trum jauchzt und singt ohn' Ende:

le «jeum laullamus.

Stoßt an und trinkt und wär's auf Pump!
^crr Wirth, dcr Papst ist ja kein Lnmp
Und wird Euch schon bezahlen.

Stimmt alle in den Judcl cin,
Man», Kind und Kegel, Groß uud Klein,
Und lasset's laut erschallen:

Is lierim I-iucismus.

Eine medizinische Vorlesung von heut zn Tage,
g> lallen v n Iii. Leuchtgas.

Verehrte Zuhörer!
Unbestritten ist die Medizin zu einer Wissenschast und zwar zu einer

hervorragenden Wissenschaft geworden. Sie ist aber auch eine populäre
Wissenschaft geworden, seit unsere Herren Aerzte dnrch öffentliche Schriften
und Vorträge vor das Publikum treten und die Engelmacherei als das

Kunstprodukt ihres Berufes hinzustellen wissen.

Alle Kuren und Operationen geben vollgültige Beweise der Tüchtigkeit
und wenn man ohne Garantie des Honorars dieselben auch nicht mehr

vornehmen will, so dars man das den Aerzten nur Dank wissen, weil sie damit

in den Stand gesetzt werden, ihre Studien zu erweitern und zu allgemeinem

Nutz und Frommen anzuwenden. Diesen Studien verdanken wir insbesondere

die Spezialärzte, die Bescheidenheit und die Ruhmsucht.

Dieser letztern hinwieder die medizinische Statistik, an Hand welcher es

möglich ist, auch hier Gesetze herauszufinden und diesen, erst gesunden, energisch

entgegenzutreten.

Meine heutige Vorlesung soll Ihnen hiesür einen kleinen Beweis leisten.

Jeder Mensch hat von Natur aus seine besondern Anlagen odcr

Talente zu verschiedenen Krankheiten. Ich selbst bin behaftet von ganz

absonderlicher Geistesschärfe und Gelehrsamkeit, und habe daher gefunden, daß

es mit ganzen Ländern und Erdtheilen ganz aus's Haar ist, wie bci einzelnen

Menschen. Jeder Erdstrich erfreut sich seiner gewissen Nationalkrankheiten.

Ohne Krankheit gibts keine Gesundheit, ja, cs ist sogar von Wasscrkurkundigen

bewiesen, daß Krankheit eigentlich Gesundheit ist. Doch zur Sache.

Mittels Studium, Neisen, Zcitungcn, Kalcndcr, Briefen und Teprschc» hab'

ich endlich herausgedüstelt, daß bei gegenwärtiger Witterung, Lust-, Wasser-

und Quccksilberströmung folgende Krankheiten zirkuliren :

In Frankreich finden wir nebst chronischem Belagerungszustand ganz
besonders das Mahl- und Wühlfieber uud die Drohsucht. In Rcgierungs-
kreisen Magendrücken Scnatorenrückenmarcksameisenkriechen. Wir finden

serner eine Masse adelicher Valggeschwülste, mit Versassungsbrechreiz. Tie
Geistlichkeit leidet an Wind- und Wundersucht und zeigt außerordentlich viel
Ueberbeine und krankhaste Auswüchse.

In Spanien uralte Krcbsübel, allgemeiner wüthender Ausschlag und

Auswurf nach allen Seiten mit Veitstanz, Nachtwandeln und Tagslauscn

mit Keuchhusten, Sohlenbrcnnen und Wadenkrampf.

In der Türkei Abmagerung, innere Fäulnis;, Finanzcnkrötze,

Halbmondsucht, Unwerdmählichkcit, Schnupfen und Ohrcnbrausen.

Rußland hat den Wolfshunger, Grenzcnanschwcllungen, Knutensurrcn.

Oesterreich leidet gegenwärtig an massenhaften Mitessern,
Magenbrennen, Schwindel, Asthma, deutschem Bauchgrimmen.

Zn Nom herrscht der höhere Blödsinn, Blähsucht, PelerpsennigSwahn,
Fluchathem mit Haarweh und Uufehlbarkeitsbeulen.

Italien hat seinen Räuberbandwurm noch immer nicht abgetrieben
und jammert über Polizeiverschleimung Negierungssäure und Ganbnldi-
lähmung. >.

In Deutschland Herzv'rhârlnng und schwarzer Staar gegen römische

Herrlichkeit. Klerikale Harlhörigkut und in vielen Pfarrhofcn noch immer
der Knochenfraß, Bußgürtelbrennen uud in Breisach sogar die Kaplan-
Hundswuth.

Tie englische Krankheit ist in England bekannt, jedoch haben sich

dort leidige Hartleibigkeit, Zugeknöpslheit und Verstopfungen ziemlich verloren
seit Erfindung neuer Waaren-Absuhrmittcl, uud namentlich seit glücklicher

Oesfnung des Suezkanals.

In der Schweiz, verehrte Herrschaften, ist's trotz Bergeshöhe und
Sccticfe doch ziemlich ungesund. Ich erinnere z. B. an das St. GaUerfieber,
an Scbmalspurbrcnnen, Walliserkrövse, Jreiburgerdrüsen, Luzeruerwarzen und
sonderbündische Gedttchlnißschwäche. Man klagt über Kriegslrommelsellent-
zünduna, Volkscntkrästun.,, Heu(raih)schuckenplagc und geistliche Crdslöhe.
Die innern Gegenden scheinen versumpft, daher eidgenössische Erkältung,
Gehörlosigkeit, Kurzsichtigkeit. Ter Schwindel ist erblich. Ueber Maulsäule ist

nicht zu klage«, dagegen trifft man hie und da amtliches Faulsiebcr. Im
Bundesrathe herrscht das Wechselfieber. Wenn nur der Uristier die Klauenseuche

nicht hätte und Herr Lachat seinen Karsunkel nicht! sollten Wasser
anwenden.

Hier käme ich nun wicder aus's Spezielle, von dem ich sür heute ab-
strahireu muß, da meine Herren Kollegen noch nicht darüber einig, ob die
anzuführenden Krankheiten heilbar oder unheilbar sind. Ich meinerseits halte
dasür, man könnte es auf eine Probe abkommen lassen.

Toch genug, Sie sehen aus Gesagtem, wie weit es die Kunst gebracht,
wie sicher und bestimmt die Tiaguose gestellt werde« kann und es soll mir
cine Freude sein, wenn mein Vortrag erreicht hat, daß Sie sich vertrauensvoll

dcm Arzte, wie die Hdlsztg." so spöttisch sagte, dem Engelmacher",
überlassen. Vertrauen heilt alle Krankheiten, so oder so!


	Die Erbschaft

